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Ein Sachſiſcher Dorfprediger.

Do lange mir meine Augen aufſtehen, werde ich diejenigen KriegsS Volcker nicht in Vergeſſenheit ſtellen, weiche geſand wurden

unſere Frinde ans Sachſen zu vertreiben. Jn meiner Gegend, wo
wir es nicht vermutheten, wurde ein Lager vor goooo Franzoſen und
Reichsvolcker anfgeſchlagen, ſie hatten ſchon zuvor mit etlichen meiner
Herren Mitbruder ihren Muthwilen getrieben, und dieſes verurſachte
bey mir, da ſolche mir zu nahe kamen, eine innerliche Furcht; doch faßte
ich mich in Gett, und ließ mich weiter nichts anfechten. Kaum hatte ich
mich aller zu vermuthenden verdrießlichen Gedancken entſchlagen, ſo kam
ein Eommando in meme Pfarrwohnung eingedrungen. Jch befand
mich gleich an emem Ort, wo ich mich, ohne daß ſie es ſahen, verbergen
korinite. Sie ſiengen ſogleich bey Eintretung in meine Wohnung eine
auf ihre Eprache ſchreckliches Geſchrey an, und das Wort Ketzer konte
ich iu dentlichſten vernehmen. Sie nahmen alles was ſie von meinem
Habſeligkeiten ſinden konten, zu ſich. Meine liebe Ehefrau, vor Angſt,
will ſt h mit ineinem mit ihr erzeugten Sohnlein, welches wund ein halb

tnhr alt zu meinem Herrn Nachbar in Sicherheit begeben, nimmt dies

Jah JK nd wickelt es in ihre Schurze, und ſpringt damit fort. Kaum war ſie zum

e—Do fehinaus ſo trift fie auf die Franzoſiſchen Piquets, welche ſie mit ih
r Jren Sohnlein vor jemand anders, als vor eine Prieſtersfrau anſahen,

und ſo muſte ſie, ohne daß es ihr wiſſend, daß das fran,oſiſche Lager in die
ſer Gegend, durchs ganze Lager wandern. Was ſie unter ſo rohen Volk
bey chrenn Durchniarſch vor Ungemach erdulten muſſen, iſt leicht zu erach

ten.! Jch vor meine Perſohn, da ich ſchon zuvor einſah, daß ſie mich,
wann ſie mich in ihre Gewalt bekamen, mißhandeln wurden, pacte

elliche
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etliche Bucher aus meiner Bibliotheck zuſammen, mit welchen ich mir in
meiner Einſamkeit die Zeit zu vertreiben gedachte, und ließ mich an dem
Orte, wo mich dieſe Volker nicht ſehen konnten, aus meiner Studierſtube
zum Fenſter hinunter, und begab mich an einem unter der Erde verborge—
nen Det. in welchen ſich unſere Ur-Großvater im Dreyßigſahrigen Krie
ge verborgen hatten. An meinem Unterirrdiſchen Orte nun fielen mir
in meiner Einſamkeit allerhand verdrießliche Dinge ein, ich gedachte
mir ſolche durch Leſung memer Bucher zu vertreiben, und zur Vermeh
rung meiner Beangſtigung ergreife ich Bengels erklarte Offenbahrung
Johannis, und da ich ſolches aufſchlage, finde ich auf der z19 Seite, daß

in denen Catholiſchen Landen eingefuhrten Jnquifitionen von Jahr 1518
bis 1548. mehr denn 15 Millionen Proteſtanten ums Leben gebracht
worden waren, Carlder Eilfte in Franckreich, beruhmte ſich in einem
Briefe an Pabſt Gregorium dem Dreyzehnten, daßer 70ooo Hugonot
ten umgebracht hatte. Dis war mir verdrießlich, ich griff nach einent
andern Buche, in Meinung, ein ſolches zu finden, welches mir alle ver—
drießliche Gedancken benehmen ſolte; allein was geſchah, ich bekam ei—
nen alten Folianten, und weil ich den Titel anſah, ſo war es Riegers
Saltz-Bund und zwar der dritte Theil, und da ich ihn aufſchlug, fand ich
folgende Geſchichte von Franckreich: An ſtatt des denen Hugonotten ver
ſprochenen freyen Abzugs wurden ſie unter Mr. Catinac und dem Ober
ſten Melac unmenſchlich mißhandelt; Weiber und Jungfrauen geſchan
det, viele von den Bergen hinunter geſturzet; andere, die fliehen woll-
ten, wurden erſchoſſen oder nieder geſabelt: vielen verbrannte man Arm—
und Pein, ſie zum Abfall zu zwingen. Eine arme ſchwache Weibsper—
ſohn banden ſie dem Pferde an dem Schweif, und ließen ſie ſchleppen bis
ſie zerſtucket. Eine arme blinde Frau hangten ſie auf vor ihrem Hauß:
eine Frau, ſo in Kindes-Mothen war, ermordeten ſie ſamt dem Kmd;
einer andern ſchnitten ſte den Leib auf, und ſpießten das unzeitige Kind
an eine Helleparten: etlichen riſſe man das Eingeweyde aus dem Bauch.

J Einen wollten ſie lebendig ſchinden, und als ſie die Haut nicht konnten
uber die Achſel abziehen, legten ſie ihn auf die Erde mit einem großen
Stein auf dem Bauch, bis er nach und nach den Geiſt aufgab. Einem
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andern haben ſie jedesmahl, wenn ſie ihn gefragt: Wilt du in die Meß
gehen? und er mit nein aeantwortet, ein Stuck vem Leib celchnitten,
jetzt die Raſe, dann die Otren, ſo die Hande, re. Eine Weibs Per
ſon war am gantzen Leib mit Dolann geſtochen, und ehe man ſie gantzlich

getodtet, ſchlug man vor ihren Augt- ihr Kind?. Monat alt, um die
Felſen herum, daß ihm das Hirnzum Kopſ veraus geſpritzt. Eine 80.
jahrige bettlagerige Frauward auf ihrem Bett erunehet. Einer Frau
en, welche die ubrigen Waldenſer nicht verrathen woite, heben ſie Füß
und Haupt hinterwarts zuſammen gebunden, und ſie in eine tiefe geworf
fen; als ſie aber hangen blieben, warffen die Soldaten Steine, und mit
Stangen auf ſie, biß ihr das Eingeweide vollig herunter fiel. Daniel
Moubun, Aelteſter der Kirchen Roras, mußte ſehen ſeinen zwey Sohnen
die Kopfe abſchlagen, ſeines Sohns Weib von der Bruſt an biß unten
an den Bauchzerſpalten, ſeines Sohns Tochterlein den Kopf zerſchmeiſ
ſen, zwey audere Sohns Kinder in Stucken zerhauen; endlich mußte er
die zwey Kopfe ſeiner Sohne auf der Achſel mit bloßen Fußen bis gen
Lucerne unter den Galgen tragen, allwo die Kopfe aufgeſchlagen, und er
zwiſchen beyden gehenget worden. Vonden Weibern, Kindern, Kran
cken, welche in den Waldern und Felßlochern erfroren, und Hungers
geſtorben, nichts zu erwehnen. So wurden etliche Kinder todt gefun—
den, denendie Mutter ſtatt des Zucker Kandels einen Eiß: Zapfen zur
Labſal in den Mund geſtecket batten. rc. Da ich unun ſo meine Gedan
cken uber dieſe unmenſchliche Grauſamkeiten hatte, horete ith ein erſchrock
liches Donnern der Carthaunen, und kurz daruf ein Geſchrey! Gott ſen
gelobet, daß er uns von dieſen Välckern befreyet hat. Und da ich ver
nahm, daß die Bataille von denen Preuſſen bey Roßbach gewonnen, ſo
vergaß ich vor Freuden meine zu mir genommenen Bucher, und erkun
digte mich, wie es meinem guten Freund, dem Richter aus R. ſeit mtinet

Unterirdiſchen Aufenthalts ergangen war.

Ein Sachſiſcher Dorfrichter.
Mein wertheſter Herr Magiſter! Das verdrießliche Schickſal,

welches Jhnen von unſern Hulfsvoölckern, den Franzoſen wlederfahren,
babt
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dabe aus Dero Erzehlung zur Gnůze erſehen, Sie ſond nicht der einitge
der von dieſen Trouppen braugſtiget worden, ich ueill nur mit wenigen
zaerdencken, was ſelbige mit meiner Perſor vorgenommen haben: Ein
KRommando ſolcher Truppen, kamen arz vor der Bataille bey Roßbach
ohne daß ich es vermuthete, im ein Haus, und fragten, ob ich der Bur
gemeiſter ware, da ich neu erwiderte, daß ich der Richter und kein Bur

nermeiſterware
unhren ſte auf mich los, und verlangten, daß uch ſogleich

Wor e. vtaun Previant ſtchaffen ſoltr. Jch machte ſogleich mit meinen
Wauren Auſtalt, ðaß ihnen ſolchergereichet wurde. Kaum wareu ſie
aum Dorfe hinaüs kamen wieder'40 Mann und verlangten auch Pro
diant. Um'nun Verdruß zu vermneiden, ſchafte ichRath und fertigte ſie ab.
Micht lange darnach kanien ihrer 12 in meine Stube, und umringten mich
mit qufgeſteckten Bagonetken, und baith ſie fragte: was ſie von mir ver
rcligten, ſo war ihre Antwort: daß ich ahnenGzeld ſchaffen ſolte-Wie ich
nun erwiderte, daß ich iicht ben Gelde, ſo gaben ſie mir mit ihren Ge
wehr ſolche empfindliche Stoße, daß ich ſogleich alles, was ich bey mir
hatte, heraus gab. Mit dieſen waren ſie noch nicht zufrieden, fie fiengen

Von neuen an auf mich  los zu ſtoßen und. zu ſchlagen; und. verlangten ganz
Geld. “Meine! Frau harte oben kurz zuvor. das Geid in ihren: Peltz ge
Kuhet/ wie fie nun horer, deiß ſie nach tzarten Gelde fragen, warf fn ihren
Peltz uut ſamt denen alteri Thalern vor Angſt auf· die Seite, und fiel vor
ihnen nieder, bat ſie, daß ſie uns dorhwerter nicht kraütken ſolten, ſit
daitten ſa alles bekommen, was fie im teben gehabt; Aber alles dieſes half
nichts. Sie kriegten?mich zu packen; und woltennnuch hinten zumn Gar
ten huudius ins freue Feld trugen fie fcß en und ſchlugen mich unterwegeg

Vhue llutetlaß. MNa es nun ftiſtos lole ſie mich uber eine ſchuale Bru
Re; ſo hinter meinen Garten, tragen wolten, but ich ſie, daß fir mich alleine
gehen taſſen mochten, es ware dünickel/ und dieſe Brucke ware ſehr ſchmat
ſie konten unglucklich ſeyn. DieſetJirßenfte ſichigefallen, und ich. muſte
voraus gehen. Da ich nun mitten auf der Brucken war, nahm ich das
Vortheil in acht, that einen Gſtuung von der Briuche ſeitwarts, und ſetz
te in der Geſchwindigkeit uber eine kleine Mauer, wo ich ihnen glucklich
nus den Augen tan. Den Peltz mit den harten Gelde aber, den meine
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Frau vor Angſt aufbie Seite geworfen hatte, iſt mit ſammt den Gelde
nicht wieder gefunden worden. Jch bin es nicht allein, den ſolche fata
litaten in ietzigen Kriegszeiten begegnen, wo man nur hin horet iſt nichts
wie Wehklagen uberſausgeſtandene Bedruckungen, welche die armen Un
terthanen von zum theil unmenſchlichen Kriegsknechten erdulten muſſen.

Und ſiehe! hier erblicke ich einen alten Freund aus Ratzebuhr einem Neu
ſtettiniſchen Stadtchen, ſeine Augen ſehen ſehr betrubt, ich bin begierig

zuwiſſen, was ihm wiederfahren. Freund! wie ſo betrubt?

Ein alter Brandenburgiſcher Landmann.

Warum ſolte ich nicht betrubt ſeyn, wo man nur hin hort, ſo ſuchen.
unſere Feinde, als ob.ſie uns verderben wolten, wann ſie nicht durch die
Allmacht Gottes und durch die Weiſe Vorſicht unſeres großen Konigs
daran verhindert wurden. Jch nuß dir nur mit wenigen erzehlen, wie
ſich die Rußiſchen Kriegesvolcker in unſerer Gegend aufgefuhret haben.
Die Einwohner, ohngeachtet ſie alles hingegeben was ſie gehabt, wür
den mit Kantſchuhen und allerhand Martern erbarmlich gemißhandelt;
dem Prediger Hanſel zu Lottin iſt erſtlich die Hand abgehauen und her
nach mit 3 Piſtolen-Schuſſen das Leben genommen worden. Der“
Landrath von Oſten zu Burzen, die Prediger zu Wallachſee, Haſenfier
und Wilflatzke ſind mit Kantſchuhen halb todt geſchlagen worden, wie
denn auch der Landrath. von Oſten wirklich geſtorben iſt. Einem andern.
von Oſten, ſo ein 66 jahriger alter Mann haben dieſelben in Stroh ge-
bunden, ſolches angeſteckt, und ihn ſo,liegen laſſen, welches ihm auch
ohne Zweifel das Leben koſten wird. Des Muthwillens, ſo an vielen
Frauensperſonen von allerley Stande und Alter ausgeubet worden, will
man nicht ausfuhrlich gedenken. Nachdem der halbe Neu-Stettiniſche

Ereyß auf dieſe Weiſe verheret worden, ſeizte dieſes Corps ſeinen Marſch.4
durch die Herrſchaft Draheim in die Neu-Mark fort, und verwuſtete,
hier auf gleiche Weiſe gedachte Herrſchaft, nebſt dem Dramburgiſchen
und Arendswaldiſchen Kreyſen in der Neumark. Sobald aber es nur“
inne geworden, daß einige aus Cuſtrin abgeſchickte Truppen gegen ſie in,

Anmarſch
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Anmarſch waren, ſo haben ſie ſich uber den Drageſtrom wieder nach Poh

len zuruckgezegen, und ſuchen fie nur noch jetzo an den Orten, wo ſie kei
nen Widerſtand vermuthen, Einfalle zuthun. Es hat alſo der General
Fermor zwar einige tauſend Menſchen unglucklich gemacht, indeſſen aber
in der Hauptſache dadurch nichts ausgerichtet, und eine ſchlechte Pro
be von der ihm beshero nachgeruhmten Maßigung abgeleget. Er iſt
etnit ſeiner Armee nunmehro in die Gegend von Poſen marſchiret, dev
Herr General-Lieutenant von Dohna aber folget ihm auf demFuſſe nach,

nachdem er die Bloquade von Stralſund aufgehoben, um dieſem Feind
Einhalt zu thun. Nun habe wieder uber einige Nachrichten aus Math
ren von neuem Sorge; jedoch, weil ſol.he von Wien ſtammet, iſt erſt Be
ſtatigung zu erwarten. Und ſiehe, hier kommt ein Fuhrmann aus Wien,
von dem werde ich erfahren, was in Mahren vorgeqangen. Mein Freund!
ich ſehe daß ihr aus Wien kommt, was erzehlen ſie daſelbſt aus Mahren?

Ein Juhrmann aus Wien.
Mein Freund! ich hore an eurer Sprache, daß ihr aus denen Bran

denburgiſchen Landen, und vielleicht gerne wiſſen mochtet, wie die Sachen

in Mahren zwiſchen euren und unſeren Leuten ſtehen. Jchkan nichts ge
wiſſes davon melden. Bey meiner Abfart aus Wien, welche den 8 Julii
geſchehen, wurde zwar geſprochen, daß der Konig von Preuſſen in der
Nacht vom 1. zum 2ten Julii die Belagerung vor Ollmitz aufgehoben3
daß die Oeſterreichiſche die Preußiſche Truppen verfolgt, und ihrer bey
aooo gefangen genommen, worunter ſich der General Puttkammer nebſt
7oo Fuſeliers und zoo Grenadiers befinden ſoll. Die Zahl der Gefan
genen ſoll den 2ten Julüi ſchon 6ooo geweſen ſeyn. Der General
teudon ſoll eine Preußiſche Convoy, die 700o Mann Bedeckung gehabt,
und die Convony, ſo in 10oo Wagen beſtanden, welche Pulver, Bley,
Geld und Proviſion in das Lager fuhren ſollen, attaquirt, die meiſten von
der Convoy nieder gemacht, viele gefangen, 20oo0 Ochſen erbeutet, wie
denn auch 70o0 Deſerteurs heruber gegangen ſeyn ſolen. Die Wagen
ſollen auf dem Wege ſtehen geglieben ſeyn, weil die Bauern mit ihren
Pferden davon geritten, und die Rader zerſchlagen waren. Es ſollen vie
le Pulver Wagen in die Luft geflogen, und auf beyden Seiten viel Scha
den geſchehen ſeyn. Die neuern Nachrichten aber reden ſie einander ins
Obr, und mack eben ſo gefahrlich um die Preuſſen nicht aus ſehna. Wer

toeit, was wir in kurzen erfahren werden. Lebet wohl.
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